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Deutscher und öftere.
Ausland-Minister.

Ueber Antwort der Cen-
tralmächte ans Papst-Note

Dr. von Kühlmam und Graf Czcr-
nin pflegten gestern den ganzen

Tag über Berathungen. Wur-

den beide vom Kaiser Karl in

Audienz empfangen. Budape-

' ster Zeitung sagt, daß die Ant-

wort der Centralmüchte nicht ab-

weisend ausfallen wird.

Wilson's Worte eii An-
sporn für demokrati-

sche Bewegung.
DaS Verlangen des Präsidenten,

daß der Friede und seine Garantie
durch das Volk festgestellt werden, ist
natürlich in vollem Einklang mit ei-
nen Wünschen, und ich sollte denken,

daß diese Worte die demokratischen
Parteien Europa's zn mächtigen An-
strengungen für eine deinokralische
Bewegung ermuthigen sollten, welche
das Voll verlangt und deren Resul-
tat Parlamentarismus sein muß, der
eine geeignete Garantie für Verträge
und Abmachungen bieten wird, wel-
che bei',, Friedensschlüsse vereinbart
wurden.. Ich sehe mit den höchsten
Erlvartungen den Folgen der Worte
des amerikanischen Präsidenten ent-
gegen und weiß, daß nicht nur meine
Partei, sondern das ganze dänische
Volk meine Hoffnung theilen, daß die
Menschheit bald von diesem furchtba-
ren Kriege erlöst und die Welt gegen
neue Kriege und gegen die Verletzun-
gen des Rechtes geschützt sein wird.
Täne m a r k sehnt sich na ch

Friede.
Tas amerikanische Volk wird zwei-

fellos begreifen, daß in dem kleinen
Dänemark, wo ich lebe, ei brennen-
des Friedensverlange herrscht, so-
wohl aus Theilnahme sür unsere
Mitmenschen, als auch sür das künf-
tige Wohl der Menschheit, und weil
die Industrie, der Handel, der Ver-
kehr und die Möglichkeiten der Ent-
wicklung unseres eigenen Landes so
sehr von den Verhältnissen in anderen
Ländern abhängen.

Teshalb bin ich als Däne außer-
ordentlich erfreut, so überzeugende
Worte zu hören, wie sie von Präsi-
dent Wilson wieder ausgesprochen
norden sind, und ich hoffe, daß seine
Bemühungen fortgesetzt erden und
daß in Bälde das Ziel erreicht werden
wird."

Amsterdam, 4. Sept. —Baron
von Kühlmann, der deutsche Staats-
sekretär des Auswärtigen, der zu Be-,

such in Wien weilt, besprach heute
den ganzen Tag über mit Graf Czer-
nin, dem österreichisch-ungarischen
Minister des Auswärtigen, die Ant-
wort der Centralmächte auf die Frie-
densnote des Papstes Benedict.

Kaiser.Karl empfing gestern Abend
beide Minister und ließ sich von ih-
nen bezüglich der Statur der Erwide-
rung Vorschläge machen.

Baron von Kühlmann wird heute
nach Perlin abreisen und sich unver-
züglich nach dem Großen Hauptquar-
tier begeben, um Kaiser Wilhelm Be-
richt zu erstatten.
Papstesßorsch l a g d e n C c n-

tral mächten genehm,

London, 4. September. Tie
Friedeüsvorschläge des Papstes Bene-
dict werden von den Centralmächten
keine Zurückweisung erfahren, wie die
Budapesler Zeitung „Az Est" ver-
sichert, nie sie in einer „Central
NcwS"-Tcpesche aus Amsterdam ci-
tirt wird.

Tiefe Zeitung sagt, sie habe aus
einer diplomatischen Quelle erfah-
ren, daß die päpstliche Friedens-Note
und die Polnische Frage die Haupt-
Gegenstände der Berathung bilden in
den Conserenzen, die zur Zeit zwi-
schen Tr. vor Kühlmann, dem deut-

schen Staats-Sekretär des Auswärti-
gen Amtes, der zur Zeit in Wie
weilt, und Graf Czernin, dem öster-
reichisch - ungarischen Minister des
Auswärtigen, abgehalten werden.

Tie Centralmüchte werden dem
Papst in separaten Noten antworten,
eingehend die Prinzipien festlegend,

welche sie in diesen Berathungen als
ihren Standpunkt definirt haben.
Was die polnische Frage anbelangt,
so kann zur Zeit noch keine Entschei-
dung über diesen Punkt getroffen
werden.

Dänischer M iu i st c r be-

trachtet Wilson - Note

als verheißungsvoll.

K openhagen, 4. Sept. T.
Stauning, sozialistisches Mitglied des
dänischen Cabinets und Führer der

sozialistischen Partei im Parlamente,
findet in Präsident Wilfon's Antwort
auf die Friedensvorschlägc des Pap-
stes viel gutzuheißen. In einer Er-
klärung an die „Associirte Presse"
sagte Minister Stauning:

„Es freut mich. Gelegenheit zu
haben, einige Worte über Präsident
Wilson's Antwort an den Papst sa-
gen zu können, und zwar um so mehr,
als ich gehört habe, daß kürzlich über
meine Ansichten betreffs der Vereinig-
ten Staaten eine falsche Auffassung
verbreitet wurde.

Ich bin der Ansicht, daß die Ant-
wort des Präsidenten auf die Papst-
Note ein vielversprechendes Zeichen
ist und ich ersehe aus derselben, was
ich erwartet hatte, daß Präsident Wil-
son den .Krieg nicht bis zu einem
Ende fortgesetzt zu sehen wünscht, bei
dem es Sieger und Besiegte gibt. Ich
habe früher schon der amerikanischen
Presse gesagt, daß ich trotz der Ver-
änderungen, welche mit den interna-
tionale Verhältnissen vorgegangen
sind, fest glaubte, daß der Präsident
der freien Vereinigten Staaten noch-
mals sich bemühen werde, den Frie-
den zu erzielen, ich sehe, daß ich
nicht enttäuscht worden bin.

Ter Abschnitt der Antwort des
Präsidenten, welcher der Souveräni-
tät der Völker, der Auferlegung von
Entschädigungen, der Zersplitterung
von Ländern und einem selbstsüchti-
gen wirthschastlichen Kriege opponirt,
wird von Jedem, der einen glücklichen
und dauernden Frieden wünscht, mit
Vergnügen gelesen werden. Ich hoffe,
daß Herrn Wilson's weise Kundge-
bungen in anderen kriegführenden
Ländern Widerhall finden und ihre
Wirkung geltend machen.

Liriäer Lokrslsn
nac 8

Bremer Kaufleute verur-
theilen Wilson's Antwort.

Amsterdam, 4. Sept. Wie
Nachrichten, die ans Bremen einge-

troffen sind, besagen, dab die Ant-
wort Präsident Wilson's auf die Note
des Papstes an der dortigen Börse
zu einer Temonstratio Anlaß. Nach-
dem der Präsident der Handelskam-
mer, Fabrius, eine Rede gehalten,
wurde bechlossen, das folgende Tele
grämn an den Kaiser zu senden:

„Bremer Kaufleute erheben em-
pört Protest gegen Präsident Wil-
son's hypokritische Antwort an den
Papst, in welcher er erklärt, die deut
sche Regierung zu bekämpfen, um
das amerikanische Volk, mit dem
Deutschland nie ein Zerwürfnis; bat
te, in einen Krieg zu stürzen, den es
verwirft. Es ist ein Versuch, zwischen
der Regierung und dem Volke und
in der deutschen Nation Zwietracht z
säen. während nnserc Nichtcombat
tauten, Kinder und' Frauen durch
britische Willkür von aller Zufuhr
von außen abgeschnitten sind, um die
Nation durch Hunger zu erschöpfen.

Dieser Versuch kann deutsche Kauf-
leute, welche im Ausland Gelegenheit
hatten, deutsche mit fremden Verhält
nissen zu vergleichen, nur mit llmvil-
len und Verachtung erfüllen. In die-
ser Stunde versichern Bremer Kauf-
leute treue Anhänglichkeit Eurer
Majestät als Schützer des Reiches,
Träger der kaiserliche Krone, üie
nach Jahrhunderte langem Kanrpse
von den vereinigten deutschen Volke
in 1871 wiedergewonnen wurde. Sie
erkläre anf's Nene ihr uiierschütter-
licheS Vertrauen und ihren Glauben
an eii siegreiches Ende dieses gerech-
tci Nertheidigungskrieges."

Zn Flandern
Tobt Artillerie-Schlacht

weiter.

Sonst keine bedenkenden
Operationen ans West-

front.

Briten dringen in deutsche Stellung

nahe Lens ein, werden aber wie-

der hinansgetrieben. Franzo-
sen gelingt Ueberraschungsan-

griff in Champagne. Deutsche
- Angriffe im Aisne und Verdun-

Gebiet von Franzosen abgeschla-

gen.

Berlin, 4. Sept. Ter heute
Nachmittag vom deutschen General-
stab bezüglich der Entwickcllunge

auf der Westfront ausgegebene amt-
liche Bericht hat folgenden Wortlaut:

„Armeegruppe des Kronprinzen
Rnpprecht von Bayer Am Nach-
mittag nahn die Artilleriethätigkeit
in Fladern, an der Küste zwischen
Langemarck und Warneton, einen n
gemein heftigen Charakter an.

Im chpern-Gebiet entwickelten sich
kleinere Oiefechte zwischen vorgescho-
benen Truppen, bei denen wir einige
Briten gefangen nahmen.

In der acht griff der Feind nord-
westlich von Lens unsere Truppen au
und drang in unsere Stellung ein.
Er wurde fast unmittelbar darauf
durch einen Gegenangriff zurückge
trieben.

Armeegruppe des deutschen Kron-
prinzei In der Champagne schrit-
ten die Franzosen nach Trommel-
feuer an der Somme Louain-Straße
znin Angriff. Unsere Gegenvorslöße
trieben die Franzosen aus einen
Schützengraben hinaus, welcher frü-
her von ausgeräumt wordeü war.

Tos Artitleriednell vor Verdun
ahn während des Abends große
Jntensivität an. Während der Nacht
wurde das Ostufer der Maas unter
heftigem Feuer gehalten.

Armeegruppe des Herzogs Albrecht
von Württemberg Westlich von der

RcaselZvurde als das Resultat eines
nichtigen Erknndnngsvvrstoßes nabe
Reinenauville einige französische Ge-
fangene eingebracht."

Teutsche Angriffe i m
A isne - und Verdun-

Bezi r k.
Paris, l. September. -> Die

heute Nnchniittag vom französischen
KriegSbürean veröffentlichte offizielle
Mittheilung sagt:

„Nicht veit von den Hnrtcbise-
Geböst brach das Feuer unserer
Streitkräste einen Angriff nieder,
der von feindlichen Stoß-Truppe
unternommen wurde, die schwere
Verluste erlitten, ohne ihr Ziel zu er-
reichen.

In Champagne-Distrikt führten
wir am Abend einen Neberraschungs-
Angriff entlang der Straße zwischen
Touain uiikGSomme-Ph aus. Fran-
zösische Detachements drangen auf ei-
ner Front von 800 Meter in die deut-
schen Stellungen der ersten Linie ein.
Sie zerstörten zahlreiche Gas-Tänks
und sprengten mehrere Unterstände
des Feindes in die Luit; dann kehr-
ten sie mit etwa 10 Oiefangenen, 4

Maschinengewehren, einem Grabcn-
inörser und anderem Kriegsmaterial
ach ihren Positionen zurück.

Oestlich von Sapigneul drangen
französische Erkundnngs - Abtheiln
gen gestern in einen Vorsprung der
feindlichen Linie ein. Heftige Käm-
pfe-folgten, in deren Verlauf die
deutschen Vertheidiger getödtet oder
zu Gefangenen gemacht wurden.
I den Argon' brachte iuS ein

weiterer Ueherraschnngs - Angriff
nördlich von Vienne-le-Chateau wei-
tere Gefangene ei.

Auf dem rechten Ufer der Maas
brachten vir drei deutsche Angriffe
auf kleinere französische Posten an
den Ansläufern des Caurnieres-
Waldes.znm Stillstand."

IjPeru-Raum unter deut-
schem Feuer.

London, 4. September. Von
der britischen Front in Frankreich
und Belgien wurde heute aintlich ge-
meldet:

„Tie seindliche Artillerie entfaltete
während der Nacht große Rührigkeit
nordöstlich von Vper.

Wir schoben nordöstlich von St.
Julien unsere Linie ein wenig vor.

„Tirekt nördlich von Lens voll-
führten vir gestern Nacht einen er-
folgreiche Ueberfall. Unsere Trup-
pen tödteten eine Angahl /Teutsche
und nahmen etliche Gefangene. Süd-
lich von La Bassee wurde eine feind-
liche Vorstoß-Abtheilung zurückgetrie-
ben."

Feldmarschall von Arz
rcor g a I isi r t seine

Trup p e n.
Udi n e, 4. September. Es

heißt, daß Feldmarschall von Arz,
dem Generalslabschef der österreichi-
schen Armee, die italienische Front in-
spizirt, um die Truppen zu reorgani-
sireu.
T ü rken auf Vormarsch i n

Nord w e st -Persie n.
Konstant i n o P e l, 8. Sept.,

via London, I. September. Nach
der heutigen Bekaniitgebung des tür-
kischen Kriegsamtes sind in, .nordwest-
lichen Persien russische Truppen von
den Türken zurückgedrängt worden.

Eine türkische Abtheilung, von Me-
rino in östlicher Richtung vordrin-
gend, hat die Gargta-Brücke besetzt.

Pershing's Truppen.

Sie lerne den Krieg kennen, wie er
ist. . Eine Anzahl britischer Of-
fiziere dem amerikanischen Corps
als Lehrmeister zugetheilt.

Amerikanisches Ue -

bungs - Lager in Frank-
reich, 4. September (Associirte
Presse). - Eine Anzahl britischer
Armee-Ossiziere wird demnächst dem
amerikanischen Expeditions-Corps zn-
getheilt werden, um bei der felddicnst-
näßigen Einübung der amerikani-
scheu Truppen mitzuhelfen. Per-
shing's Truppe sollen demnächst mit
der britischen sowohl, als auch der
französischen Kriegstaktik vertraut ge
macht werden.

Wahrscheinlich werden viele der
für diesen Dienst ansgewählten bri
tischen Offiziere Amerikaner sein, die
in britischen oder französischen Trup-
Pcntheilen gedient haben.

An Mittwoch werde die amerika-
nischen Truppen zum letzten Male
Vorrücke unter Sperrfeuer einüben.
Tie französische Truppe, welche für
diese Uebung bestimmt ist, wird den
Amerikanern zeige, wie die Ins
terie unter dem Schutze des Sperr-
feuers vorstoße kann.

Bruder des Zarc verhaftet.
Großfürst Michael Alexandrovitch in

Verbindung mit den kürzlich
aufgedeckten gegen-revolutionären
Anschlag in Rußland in Haft ge-
nommen. Seine Gattin und
ein anderer Grostfürst ebenfalls
Gefangene.

Petersburg, 4. Sept. —Groß-
fürst Michael Alexandrowitch, der
Bruder des früheren Kaisers, und
seine Gattin sind in Verbindung mit
dem kürzlich entdeckten gegen.revolu-
tionären Complott verhaftet worden.

Nach den „Den" ist auch Groß-
fürst Dinitri Paulovitch gefangen ge-
nommen worden.
Neue Unruhen in Peters-

bu r g bef ü rchte t.
London, 4. Sept. Der Cor-

respondcnt. der „Times" in Peters-
burg beurtheilt die russische Lage in
einen von Sonntag datirten Tele-
gramm sehr Pessimistisch.

„Die Regierung," so heißt es in
dem betreffenden Telegramm, „wird
immer noch von unverantwortlichen
Mächten beherrscht. General Korni-
loff war gezwungen, persönliche Maß-
nahmen zu ergreifen, um die Armee
mit Vorräthen zu versehen. Er hat
ferner Befehl gegeben, daß, wenn
nicht anders möglich, den Bauern in-
nerhalb der Kriegszonen gewaltsam
Getreide für das Heer genommen
wird. Mit den Eisenbahn Angestell-
ten hat er jetzt Verhandlungen ange-
knüpft, damit ihre gerechten Forde-
rungen bewilligt werden.

Sein Programm zur Durchfüh-
rung der Armeereforincn harrt noch
immer der Annahme. Nekrasoff
sagt, daß die Regierung es in Prin-
zip angenommen hat, und daß sie
wahrscheinlich alle Forderungen Kor-

niloff's bewilligen wird.
Nekrasoff stellt in Abrede, daß ir-

gend ein Conflikt zwischen der Regie-
rung und Korniloff bestehe. Er giebt
jedoch zu, daß Verhaftungen von
Leuten, die sich gegen die Republik

verschworen haben, vorgenommen
wurden. Unter den Verhafteten sol-
len sich jedoch keine Leute aus der
Umgebung Kornilosf's befinden.

Der Correspondent versichert, daß
die Bolsheviki den Rath der Arbei-
ter vollständig beherrschen, und daß
sie in ganz Rußland große Rührig-
keit entwickeln. Ueberall herrscht Ge-
waltthätigkeit, wie die niederholten
Brandstiftungen in den Munitions-
fabriken und der große Brand in
Kasan beweisen.

Die Regierung erwartet weitere
Unruhen und sie hält zun Schutz
Panzerautomobile in Petersburg in
Bereitschaft.

F> Bett abgeschlachtet.
N e w V § r k, 4. September.—-In

Newark wurde der 27 Jahre alte Por-
tugiesische Kosthausbesitzer Domingo

Gonzalez von Nr. 98, Coinnierce-
Straße, gestern Morgen von seiner
Fra todt im Bette aufgefunden; mit
einem. Rasirniesser oder einem Tran-

chirinesser war ihm der Hals durch-
geschnitten und der Kopf beinahe von
Rnmpfe getrennt worden. Seine
Frau und 28 Kostgänger wurden als
Zeugen verhaftet.

Keine brasilianischen Truppen ach
Europa.

Rio Janeiro, 4. September.
Ter Kriegsminister hat Zeitungs-

berichte, nach welchen Brasilien Trup-
pen nach Europa schicken will,als un-
begründet bezeichnet, und gleichzeitig
wurde erklärt, daß der Marinemini-
ster regnirirte deutsche Schiffe nicht
an die Alliirten verpachten wird.

Das 71. Fuß,terir-Regiment zieht in New-?)vrk on der öffentliche Bibliothek vorbei, wo Gouverneur Whil in nd Mayor Mitchel die Rrvne
nbnehnien.

Schweiz nicht vertreten.

Bei den Berathungen in Stockholm.
—Die Conferenz der neutralen
Staaten wird amtlich nicht be-
schickt. Pro-deutsche Propagan-
da im Zunehmen.

Genf, 4. Sept. Aus zuver-
lässiger Quelle wird berichtet, das; die
Schweiz bei der beabsichtigten Con-
ferenz neutraler Nationen in Stock-
holm nicht vertreten sein wird. Die
Schweizer Regierung glaubt, heißt
es, daß die Stimme kleinerer Natio-
nen wenig Einfluß auf die Kriegfüh-
renden ausüben wird, da Amerika in
den Krieg eingetreten ist, und außer-
dem betrachtet die Schweiz die Frage
der Wiederversorgung mit Lebens-
mitteln als eine, welche besonders zu
erledigen ist.

Sie ist auch der Ansicht, daß die

Interessen der Schweiz nicht ver-
nachlässigt werden, wenn die Frie-
densbcdingungen besprochen wer-
den. Der Schweizer Gesandte in

Berlin mag der Conferenz in nicht-
amtlicher Eigenschaft beiwohnen.
Starke Pro - deutsche A g i-

tationinde r S ch w e i z.
Schweizer Zeitungen beklagen sich

darüber, daß seit der kürzlichen An-
kunft des Fürsten von Bülow in
Bern die pro-deutsche Propaganda in
der Schweiz bedeutend zugenommen
hat. Das ganze Land wird mit
Pamphleten in mehreren Sprachen

überschwemmt.
Die tägliche Zeitung „La Feuille".

welche in Genf gegründet wurde und
60,000 Exemplare frei vertheilt,
wird in der ganzen Schweiz verbrei-
tet. Eine große Anzahl deutscher
Journalisten ist in schweizerischen
Städten eingetroffen und es wird
viel deutsches Geld gesehen.

Frauen erhalten das Stimmrecht.
Stadt Mexiko, 4. Sept.

Tie Legislatur von Guanajuato hat
den Franc das Stimmrecht gewährt,
mit der Einschränkung, jedoch, daß

! die Stimmgeberinnen im Stande sein
müssen, zu lesen und zu schreiben,
und daß sie sich selbst erhalten. -

Der Zahn als Perräther.

Tie Zahnheilkunde in Criminalfällen.
Ein berühmter Prozeß in Boston.

Kenn die Persönlichkeit einer
Leiche, die bei einem Unglllckssall oder

Berbrechen völlig verstümmelt wor-
den ist, nicht festgestellt werden kann,

dann vermag oft ein Zahnarzt als
sachverständiger Zeuge den Schleier
allein zu lüsten. Glänzend hat sich
die Zahnheilkunde in dieser Hinsicht
bei dem so überaus verhängnißvollen

Brande des Pariser Wohlthätigkeits-

Bazars am 4. Mai 1807 bewährt,
wobei 12 Menschen ans die schreck-
lichste Weise ihr Leben einbüßten.
Tie meisten waren formlos ver-
brannt, und da es auch an Kleidern
und Schmucksachen fehlte, mit deren
Hülfe die Leichen hätten erkannt wer-
den können, so nahm man seine Zu-
flucht zu den Zahnärzten, die einige
der nicht mehr erkennbaren Opfer
der Katastrophe in Behandlung ge-

habt hatten. Ans diese Weise wur-
den unter anderen die Ueberreste der
Herzogin von Alencon und der Grä-
fin von Villeneuve identifizirt.

Wie wichtige Dienste unter Um-
ständen die Zahnheilkunde nach dieser
Richtung in Criminalfällen leisten
kann, dafür liefert Tr. Oskar Amon-
do, Professor an der „Ecolc Odon-
technigue" zn Paris in seinem Bliche
„Tie Zahnheilkunde in der gericht-

lichen Medizin", eine Reihe von cha-
rakteristischen Beispielen, von denen
wir hier die bemerkenswerthcsten
wiedergeben wollen.
Entdeckung eines Mordes.

Eine sehr wichtige Rolle spielte die

Zahnheilkunde bei der Entdeckung
des Mörders von Tr. Georg Park-
man aus Boston, einem bekannten
Wohlthäter der Armen. Zum letzten

! Male hatte inan den Doktor am
l Nachmittag seines Verschwindens im
medizinischen Colleg der Harvard

I Universität in Begleitung des Tr.
John Webster, der als Professor der
Chemie an der genannten Universi-
tät wirkte, gesehen. Bald darauf

! flüsterte man sich zu, die Mauern der
Universität verbärgen ein Geheiin-

s iß, und in der That fanden auch die
mit der Untersuchung betrauten Be-

' amten in einem aboratorium des Dr.
Webster gehörigen Gewölbes Theile
eines menschlichen Körpers, sowie

, Taschentücher mit den Initiale des
' Tr. Webster. Weitere Nachforschn-

, gen führten zu der Entdeckung eines
! menschlichen Rumpfes in einer Thee-
kiste. Außerdem fand man in einem
Ofen menschliche Knochenstücke vor.
Kein Theil wurde doppelt gesunden,
und daraus ließ sich feststellen, daß
die aufgefundenen Theile alle einem
und demselben menschlichen Körper
angehörten, und nicht zweien oder
mehreren. Es konnte jedoch nicht mit
Sicherheit bewiesen werden, daß es
die des Tr. Parkman seien, uni so
weniger, da der Kopf, die Arme, die
beiden Füße und daS Bein vom Knie
abwärts fehlten und der Fund in ei-
nem medizirtischen Colleg gemacht
war, wo Sektionen' zum Zwecke ata-

nomischer und anderer Studien täg-
lich vorkommen.

In der Asche des Ofens fanden sich
etwa 14 Gran Gold und ein mensch-
licher Zahn, der eine Höhlung hatte
und anscheinend gefüllt gewesen
war; ferner drei Zhnfleischzähne mit
den CramponS, aber ohne die Gold-
platte, woran diese gelötet gewesen
waren, und eine große Anzahl von

Knochenresten, die einem Schädel an-
gehörten. Einige Bruchstücke vom
Unterkiefer waren besonders deutlich
zu erkennen.

Ein Zahnarzt, Tr. Keep, der in
der Familie des Tr. Parkman eine
lange Reihe von Jahren seinen Be-
ruf ausgeübt hatte, untersuchte die
Mineralzähne und erkannte sie als
vor drei Jahren von ihm angefertigt.
Tie im Ofen vorgefundenen Unter-
kieferstücke wurden zusammengefügt,
wobei sich herausstellte, daß sie genau
zu den, von Tr. Keep gemachten Mo-
dell Patzten, das dieser für die Anfer-
tigung der künstlichen Zähne vom
Kiefer des Tr. Parkman genommen
hatte. Ter Kiefer hatte eine sehr auf-
fallende Gestalt, und seine Ueberein-
stimmung mit dem Modell war so in
die Augen springend, daß man es un-
zweifelhaft mit dem Kiefer des Tr.
Parkman zn thun hatte. Tr. Keep
behauptete noch, wenn er dasselbe
künstliche Gebiß irgendwo, selbst jen-
seits des Ozeans zn Gesicht bekäme,
so könne er beschwören, daß es das
für Herrn Parkman gefertigte sei;
überdies wäre dessen Kiefer so eigen-
thümlich gestaltet gewesen, haß man
einen ähnlichen auf der ganzen Welt
nicht mehr antreffen werde.

Ter Assistent Tr. Keeps bestätigte
seine Angaben, und von zwei anderen
Zahnärzten Bostons äußerte der eine
bei jener Gelegenheit, an jedem Ge-
biß befänden sich charakteristische
Merkmale, an denen der Zahnarzt
seine eigene Arbeit ebenso gut wieder-
kenne, wie ein Bildhauer eine von
ihm gefertigte Statue oder ein Kauf-
mann seine Handschrift wiedererken-
ne. lind der andere sprach sich ganz
in gleichem Sinne aus.

Nachdem der Gerichtshof über den
des Mordes an Dr. Parkinan ange-
klagte Dr. Webster das Schuldig
ausgesprochen hatte, gestand dieser
sein Verbrechen offen ein.

Ein aufgeklärtes Ver-
schwinden.

Im Jahre 1896 fand in Frank-
reich ein berühmter Prozeß statt.
Ein Fräulein Menetret wurde von
ihrer alten Magd ermordet und ver-
brannt, vorauf diese die Knochen in
dem Garten des Gutes Villemobile
begrub. Nach dein geheimnißvollen
Verschwinden der Herrin des Hauses
gab die alte Magd an, ihre Gebiete-
rin habe sich in ein Kloster zurück-
gezogen. Bei Nachforschungen, die
die Polizei anstellte, fand man jedoch
die vergrabenen Knochen im Garten;
sie waren schwarz und verkohlt. Der
Untersuchungsrichter kam nun auf
den glücklichen Gedanken, die Kiefer
und die Zahnrcste untersuchen zu las-
sen. und zwar durch den Nachfolger
des Zahnarztes, der Fräulein Mene-
tret behandelt hatte. Jener, ein Dr.
Goldenstem, fand in den Geschäfts-
büchern seines Vorgängers folgende
Notiz: Fräulein Menetret, eine Gold-
füllung des sechsjährigen unteren
rechten Molaren, eine Cementfüllung
des zweiten Molaren der gleichen
Seite." Der Richter übergab nun
den Kiefer und die Zahnreste an Dr.
Goldenstein, der die Theile zusam-
mensetzte und den Zahn mit derGol-
dfüllung, sowie den mit der Cement-
füllung auffand.

Wie die Zähne eines Mörders an
ihm zum Verräther werden können,
dafür finden vir folgendes packendes
Beispiel in dem Buche Amoedos. Ein

! Petersburger Bankier tvar in seinem
Privatzimmer ermordet worden. In

! der Nähe seiner Leiche fand man eine
' zerbrochene Meerschaum - Cigarren-

> spitze, deren Bernsteinstück jedoch noch
vollständig war. Man hatte zuerst

! vermuthet, daß sie dein Bankier selbst
gehörte, um so mehr, da sie den Rest
einer feinen Cigarre enthielt. Der
Untersuchungsrichter stellte nun fest,

, daß der Bernstein zwei deutliche Ein-
l kerbungen aufwies, die durch die
Zähne des Ranchers hervorgebracht
waren. Die eine war tiefer als die
andere. Tie Zähne des Ermordeten
paßten in diese Einkerbungen nicht
hinein. Die Cigarrenspitze, die wahr-
scheinlich im Ringen zerbrochen wur-
de, gehörte also augenscheinlich dem
Mörder.

Jin Laufe der Untersuchung wur-
de auch ein Vetter des Bankiers ver-
nommen. der diesen am Tage des
Verbrechens besucht hatte, nur eine
halbe Stunden vor dem Morde. Als
dieser seine Aussagen machte, be-
merkte der Richter, daß dessen linker
Schneidezahn kürzer war als der
reckte, und ersuchte ihn deshalb ihn
deshalb, die Cigarrenspitze in den
Mund zu nehmen. Der Zeuge er-
bleichte und weigerte sich entschieden,
dies zu thun; der Richter ordnete
seine Verhaftung an und zwang ihn
dazu die Zähne Paßten genau in
die Vertriefungen des Bernsteins.
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